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Vierteljähslicher Abonnementspreis z in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Zwang sverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die im Grundbuche von Merſeburg Band
30 Blatt 1308 auf den Namen des Bauunter-
nehmers Carl Friedrich Ernſt zu Merſeburg
eingetragenen, in der Gemarkung Merſeburg,
belegenen Grundſtücke, Kartenblatt 5 Parzellen
437/62, 439/62 und 474/62 vom Plane 219p
von 09,18 ar, 18,40 ar und 12,33 ar Größe,
am 13. April 1886, Vormittags 9 Uhr vor
dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle
Zimmer Nr. 48, verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 21,09 M. Reinertrag
und einer Fläche von 0,3991 ha zur Grundſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, be-
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke be-
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf-
bedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,
Zimmer Nr. 48, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die
nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden
Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag
aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging,
insbeſondere derartige Forderungen von Kapital,
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder Koſten,
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Auf-
forderung zur Abgabe von Geboten anzumelden
und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht,
dem Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls
dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche
im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grund-
ſtücke beanſpruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zu-

ſchlags wird am 14. April 1886, Vormittags
10 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 48 ver-
kündet werden.

Merſeburg, den 15. Februar 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Bekanntmachung.

Die hieſigen Stadtbehörden haben beſchloſſen,
für die aus der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe
entliehenen Hypotheken-Kapitalien vom 1. Juli er.
ab bis auf Weitercs nur 4 Zinſen zu er
heben. Wir bieten Darlehne in jeder Höhe gegen
die ſtatutenmäßige Sicherheit aus der ſtädtiſchen
Sparkaſſe an.

Merſeburg, den 4. Februar 1886.

Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 20. Februar.

Die dritte Berathung des Reichshaus-
haltsetats

hat nur kleine Veränderungen gegenüber den Be-
ſchlüſſen der zweiten Leſung herbeigeführt ein-
mal wurde die Gehaltszulage für die Zahlmeiſter
genehmigt, ſodann an Stelle der in zweiter Leſung
geſtrichenen 800 000 Mk. als erſte Rate für den
Bau eines Aviſos 600 000 Mk. bewilligt, nach-
dem dafür andere minder bedenkliche Abſtriche
im Etat der Marineverwaltung gemacht waren,
und ſchließlich noch der Bau eines Poſtgebäudes
in Allenſtein beſchloſſen. Jn den übrigen Punkten

ſo betreffs der Erhöhung der Pferderationen
und der Commandozulagen, wie betreffs der
Unteroffiziervorſchule in NeuBreiſach und ver-
ſchiedener anderer militairiſcher Bauten blieb
es bei den Beſchlüſſen der zweiten Leſung.

Durch dieſelben ſind der Verwaltung in vieler
Beziehung die Hände mehr gebunden, als es für
die Jntereſſen des Reichs zuläſſig erſcheint. Die
Erklärung hierfür iſt in der Zuſammenſetzung
des Reichstags und in den beſonderen politiſchen
Tendenzen der oppoſitionellen Majorität, gegen
welche die nationalen Parteien nicht anzukämpfen
vermochten, nicht aber in den Erwägungen der
Sparſamkeit, mit der die Beſchlüſſe zu begründen
verſucht wurden, zu finden. Denn darüber kann
doch wohl kein Zweifel ſein, daß bei einem Etat
von 696615 509 Mk. die verhältnißmäßig ge
ringen Summen, die geſtrichen wurden, kaum in
Betracht kommen können. Aber es ſcheint ſo,
als ob die Reichstagsmajorität es für ihre Pflicht
hielt, durch die That zu beweiſen, daß die Klagen,
die ſie bei Vorlegung des Etats erhob, be-
gründet waren. Der Etat belief ſich nach
dem Voranſchlag auf 705 882 344 Millionen
Mk., wovon auf die fortdauernden Aus-
gaben 623679 167 M. auf die einmaligen
82203 177 M. kommen; durch Anleihe ſollten
32 428 457 M. aufgebracht werden. Damals
ſchlug die Oppoſition die Hände über dem Kopfe
zuſammen man klagte über die Ausgabe-Ver-
mehrung, über die „ruinirende“ Finanzwirthſchaft,
den „Militarismus“, und rief emphatiſch aus:
„das muß ein Ende nehmen.“ Man ſtellte auf
freiſinniger Seite allerhand Recepte für Steuer-
entlaſtungen auf und wollte nicht, daß die
Mehreinnahmen zur Deckung von Mehrbedürf-
niſſen, deren Vorhandenſein man leugnete, ſtatt
zu Steuerentlaſtungen benutzt würden. Nach
dieſen hochtönenden Worten hätte man auch ent-
ſprechende Thaten erwarten ſollen. Das Reſul-
tat iſt, daß von den fortdauernden Ausgaben
etwa 21, Millionen, von den einmaligen etwa
68, Millionen M., im Ganzen 9 Millionen
Mark geſtrichen wurden dagegen wurde der Be
trag der Anleihe von 32 428 457 auf 35 738 856 M.
erhöht, die Matricularbeiträge von 144010 694 M.
auf 138 443 060 M., alſo um 52, Millionen M.
ermäßigt. Dieſes Reſultat darf gegenüber den

40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Klagen und Verſprechungen der erſten Leſung
als ein ſehr winziges angeſehen werden, und er
reicht wurde dies nur durch eine ſehr weſentliche
Beeinträchtigung der Jntereſſen, hauptſächlich der
Militairverwaltung. Jndeß „der See will ſein
Opfer haben es mußte irgend etwas abge-
ſtrichen werden, um dem Volke zu zeigen, daß
man ſparſamer ſei als die böſe Regierung. So
iſt denn wenigſtens der Schein gerettet. Jn
Wahrheit aber wird ſich Niemand darüber
täuſchen, daß die nur geringen Abſtriche, zumal
ſie empfindlich die Jntereſſen der Militair-Ver-
waltung ſchädigen, indirect die Grundloſigkeit der
zuerſt erhobenen Vorwürfe und die Angemeſſen-
heit der Voranſchläge vollauf beſtätigen.

Noch in einem anderen Punkte wurden bei
der erſten Leſung ſehr vernehmbare Drohungen
laut, die ſich gegen die „koſtſpielige“ Colonial
politik richteten. Man hat hiermit auch einige
Abſtriche bei der Marineverwaltung begründet
und ſchließlich auch noch den Verſuch gemacht,
von der für die weſtafrikaniſchen Schutzgebiete
geforderten Pauſchalſumme etwas abzuknapſen.
Jndeß das letztere Unternehmen ging ſelbſt einem
Theil der Freiſinnigen zu weit, die für
die unveränderte Bewilligung ſtimmten, und was
den „Aviſo“ anbetrifft, der auch unter der Co-
lonialpolitik büßen ſollte, ſo zog man es doch vor,
dem ſich ſchon regenden Unwillen durch Be-
willigung einer annähernd ausreichenden Summe
zu begegnen, wenn man dafür auch andere kleine
Abſtriche machte und auch für einen Kreuzer
nicht die geforderten Gelder bewilligte. Jm
Ganzen können die bei der erſten Leſung er-
hobenen Klagen über die Koſtſpieligkeit der Co
lonialpolitik durch die endgültigen Beſchlüſſe als
vollkommen widerlegt angeſehen werden: hat
man doch ſelbſt die für die Bewilligung der
colonialpolitiſchen Ausgaben geſtellte Vorbe-
dingung der Zulaſſung der Jeſuiten in Kamerun
ſchließlich fallen gelaſſen oder vergeſſen. Jn der
erſten Leſung kreiſten Berge, und bei der dritten
Leſung des Etats kam ſchließlich Alles in Allem
doch nur eine kleine Maus zum Vorſchein! Ob
ſich die Oppoſition hierdurch nicht ſelbſt geſchadet,
bleibe dahingeſtellt: in ihrem Jntereſſe würde
es jedenfalls ſein, wenn ſie bei den erſten Leſungen
nicht immer den Mund ſo voll nähme und nicht
zu große Hoffnungen bei ihren Anhängern her-
vorriefe.

Politiſcher Tagesbericht
Deutſches Reich.

Eine Berufung des preußiſchen Staats-
rathes, Präſident der deutſche Kronprinz, ſteht
der „Poſt“ zufolge, demnächſt bevor.

Gegen das Branntweinmonopol haben im
Bundesrath prinzipiell Bremen und Hamburg,
dafür unter Vorbehalt ihrer Reſervatrechte auch
die ſüddeutſchen Staaten geſtimmt.

Das Branntweinmonopol, wie es vom
Bundesrath am Donnerſtag definitiv angenom-
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men iſt, hat bis auf einen Punkt alle Grundzüge
der allbekannten Vorlage beibehalten. Die Rei-
nigung des Spiritus und die Herſtellung von
alkoholiſchen Getränken für das Ausland ſoll
Privatinduſtriellen unter Kontrolle geſtattet ſein
und der für den Export beſtimmte Rohſpiritus
ſoll in der Regel von der Monopolverwaltung
verſteigert werden. Alle übrigen Abänderungen
ſind nicht principieller Natur und ſichern be-
ſonders kleinen Brennereien allerlei Erleichter-
ungen zu. Den Obſtbrennern kann für ihre
Producte ein höherer Preis gezahlt werden.
Was die Herſtellung und den Verkauf, den Preis
des Monopolbranntweins anbetrifft, ſo bleibt es
beim Alten. Unter den Vorlagen, welche der
Bundesrath noch Commiſſionen zur Vorberathung
überwies, befand ſich auch eine ſolche betr. eine
ſchärfere Controle des Verkehrs mit Kunſtbutter.

Die Handelskammer in Kaſſel ſprach ſich ein
ſtimmig gegen das Branntweinmonopol und
den Wollzoll aus und beſchloß eine entſprechende
Petition an den Reichstag.

Die neue Kirchenvorlage wird im Preußiſchen
Herrenhauſe, wie jetzt feſtſteht, allgemein erörtert
und dann einer Kommiſſion zur Spezialberathung
überwieſen werden. Daß der Biſchof von Fulda
an der Debatte theilnimmt gilt als ſicher.

Abg. Windthorſt beantragt zum Socialiſte n-
geſetz eine Reihe von Abänderungen, ſowie den
Bundesrath aufzufordern, dem Reichstage zeitig
einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher das ge-
meine Strafrecht in geeigneter Weiſe ergänzt,
und dahin zu wirken, daß alle Hemmniſſe be-
ſeitigt werden, welche die Religionsgemeinſchaften
in ihrer Thätigkeit hindern.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhauſe iſt ein
Antrag eingebracht, nach welchem nicht reine
Weine nicht mehr unter dem einfachen Namen
Wein verkauft werden dürfen.

Die Zuckerſteuerkommiſſion des Reichstages
hat die zweite Berathung der Vorlage beendet.
Es wird noch eine dritte Leſung ſtattfinden.

Nach Pariſer Nachrichten hat der franzöſiſche
Botſchafter in Berlin, Baron Courcel, um Ab-
berufung gebeten. (7)

OeſterreichUngarn. Ein heftiger Angriff gegen
das öſterreichiſche Miniſterium iſt im Abgeordneten-
hauſe zu Wien von dem deutſchen Abg. Pickert
gerichtet worden. Pickert pries den Fürſten
Bismarck als „den größten deutſchen Mann'“,
und kennzeichnete dann die Haltung der öſter
reichiſchen Miniſter dem Reichskanzler gegenüber
wie folgt:

„Die hohe Regierung hat geſchwiegen als jener große
Staatsmann der erſte Miniſter des uns verbündeten
Deutſchen Reiches in ſo gehäſſiger Weiſe angegriffen wurde,
Das iſt in hohem Grade auffällig noch auffallender iſt die
Zuſtimmung welche die Miniſter Dunagjewski und Taaffe
den Ausführungen des Abg. Hausner (welcher in ſchärffter
Weiſe die Polenausweiſungen aus Preußen beurtheilte),
zollten, und noch bedenklicher iſt es, daß Miniſter Dung-
jewski auf dieſe Rede vorbereitet war und ſchon lange vor
her zum Grafen Taaffe ſagte: „Jetzt kommt der Bismarck!“
Es zeigt dies, daß das Bündniß mit dem Deutſchen Reiche
nur noch officiell beſteht und zum mindeſten nur mehr
officiell gern geſehen wird aber daß bereits auf der Bank
der Miniſter andere Anſichten herrſchen. Es iſt dies ſehr
bedeutſam.“

Die öſterreichiſche Regierung thut alles Mög-
liche, um den Verdacht Rußlands, als reize ſie
heimlich Serbien zum Kriege auf, zu zerſtreuen.
Zunächſt ſoll der öſterreichiſche Geſandte in
Belgrad, der doch gar etwas zu ſehr für Serbien
ins Zeug gegangen iſt, abberufen werden. Dann
iſt die Pferdeausfuhr aus Bosnien und der
Herzegowina nach Serbien verboten, und endlich
die Sammlungen und Werbungen zu Gunſten
der ungariſchen Legion für Serbien.

Großbritannien. Jm Glanze ſeiner neuen
Würde als Lord Geheimer -Siegelbewahrer iſt
Gladſtone am Donnerſtag zum erſten Mal vor
das Parlament getreten und hat ſich gleich ein
halbes Dutzend Reden geleiſtet. Zuerſt ſprach er
über die Orientwirren. Er gab zu, daß die
Lage im Balkan kritiſch ſei; er halte es daher
für ſeine Pflicht zu erklären, daß die Regierung
fortfahren werde, im Geiſte des europäiſchen
Einvernehmens zu handeln und die Politik des
früheren Kabinets gegenüber Griechenland ſtrict
weiter zu befolgen, durch welche der europäiſche

eſſen Griechenlands am Beſten gewahrt würden.
Eine gleiche Erklärung gab Miniſter Lord Roſe
berry im Oberhauſe ab, das iſt doch ein offenes
Wort, das ſicher überall gute Aufnahme finden
wird und das dazu beiträgt, den Frieden zu
garantiren. Weiter erklärte Gladſtone in
wiederholten Reden, er werde die Reform Jr-
lands nicht auf die lange Bank ſchieben. Ein
ſchon in dieſer Sitzung gegen den alten Herrn
beantragtes Tadelsvotum wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt.

Ueber die Raubſcenen in London ſprach der
Miniſter des Jnnern, Childers. Er ſprach ſein
Bedauern über die Unruhen aus und hob hervor,
die jetzt getroffenen Maßregeln würden eine
Wiederholung derartiger Vorgänge unmöglich
machen. Jm Uebrigen ſei jetzt der Bericht der
Unterſuchungskommiſſion abzuwarten, um feſtzu-
ſtellen, wen die Schuld treffe. Die Adreſſe
zur Antwort auf die Thronrede wurde ange-
nommen. Wie weit das parlamentariſche Re-
giment in England geht, zeigt folgende Nachricht
der „Times“: Die Herzogin von Roxburghe hat
den ihr von der Königin angetragenen Poſten als
Oberhofmeiſterin abgelehnt, weil ihr Gemahl
außer Stande ſei, die iriſche Politik Gladſtones
zu unterſtützen.

Lord Dufferin, der Vizekönig von Jndien, iſt
in Mandalay, der Hauptſtadt von Birmah, ein-
getroffen und iſt ſofort zu einer Entſcheidung be
züglich der künftigen Regierung von Birmah ge-
langt. Seinem Ermeſſen nach iſt das Land noch
nicht reif für eine geordnete Civilverwaltung
Die militäriſche Beſetzung des Landes wird dem
nach in ihrer bisherigen Art und Weiſe bis
November fortgeſetzt werden. Die Garniſon wird
aus 16000 Mann indiſcher und britiſcher Truppen
unter dem Oberbefehl des Generals Prendergaſt
beſtehen. Gleichzeitig ſoll das benachbarte Shan-
Land ebenfalls unter engliſche Herrſchaft geſtellt
werden, zu welchem Zweck ein ſtarkes Expeditions-
korps dahin abgeht.

Frankreich. Ueber den Antrag, die Prinzen
aus Frankreich auszuweiſen, wird jetzt wohl eine
Einigung zu Stande kommen. Die Ausweiſung
wird noch nicht beſchloſſen, wohl aber eine ge-
linde Drohung.

Die Pariſer arbeiten nach Kräften, um für
1889 ihre internationale Ausſtellung zu bekommen.
Das Geld wäre ſchon da, aber die Ausſteller
fehlen. Alle Staaten mit Ausnahme der Schweiz
und der Vereinigten Staaten von Nordamerika
ſollen gedankt haben.

Rußland. Gegen Ende des vorigen Jahres
wurde durch kaiſerlichen Ukas beſtimmt, daß die
Genehmigung zur Errichtung evangeliſcher Kirchen
hinfort von dem Gutachten des griechiſch-ortho-
doxen Biſchofs abhängig ſein ſolle. Jn weiten
Kreiſen des Landes tröſtete man ſich mit der
Hoffnung, daß, wie ſo Vieles, auch dieſer kaiſer-
liche Befehl auf dem Papier ſtehen bleiben und
nicht zur Ausführung gelangen werde. Jetzt iſt
aber thatſächlich in einem Falle der Bau einer
lutheriſchen Kirche unterſagt.

Wie es heißt, hat Rußland den rumeliſchen
Vertrag zwiſchen der Türkei und Bulgarien mit
Ausnahme des Artikels über die Militärkon-
vention anerkannt. Dann wird der fragliche
Artikel geſtrichen, aber im Geheimen ein beſon-
derer Vertrag geſchloſſen. Die lange Naſe bleibt
den Ruſſen dann doch.

Spanien. Dem früheren ſpaniſchen Miniſter-
präſidenten Cannovas iſt vom päpſtlichen Legaten
in Madrid der ihm verliehene Chriſtusorden
überreicht.

Belgien. Jn der Kammer ſagte der Miniſter
des Auswärtigen zu, daß er die Berufung eines
internationalen Fiſchereikongreſſes anregen werde.
Die Errichtung eines Konſulates am Kongo
wurde für jetzt abgelehnt. Die Kongo-Regie-
rung hat die Errichtung einer Gendarmerie in
ihrem Lande beſchloſſen.

Orient. Heute, Freitag läuft die Kündigungs-
friſt für den Waffenſtillſtand zwiſchen Serbien
und Bulgarien ab. Fürſt Alexander hat im
Hinblick darauf, die Mächte abermals ſehr dringend
aufgefordert, ihm Garantieen gegen Ueber-
raſchungen von Seiten Serbiens zu geben. Bei
den Friedensverhandlungen in Bukareſt ſind bis

Frieden, daß Völkerrecht und die wahren Jnter- her nur geringfügige Reſultate erzielt; wenn

die Mächte etwas thuen wollen ſo müſſen ſie
alſo ſchnell machen.
Eine tröſtliche Nachricht kommt noch aus Phi-

lippopel: Fürſt Alexander von Bulgarien ſprach
bei dem Empfange der dortigen Konſuln die
Hoffnung aus, die rumeliſche Frage werde binnen
Kurzem friedlich gelöſt und freundliche Bezieh-
ungen zu Serbien würden bald wieder herge-
ſtellt werden.

Das rumäniſche Miniſterium tritt nicht
zurück.

Die griechiſche Flotte iſt nach letzten Nach
richten in den Hafen von Salamis zurückgekehrt.
Man hofft, Griechenland werde nachgeben und
abrüſten.

Aus Belgrad wird gemeldet, daß der türkiſche
Geſandte dort beim Miniſterpräſidenten Gara-
ſchanin erſchienen iſt und im Namen der Türkei
den Wunſch nach einem baldigen Friedensſchluſſe
ausgeſprochen hat. Jm weiteren verlangte der
Geſandte Aufklärung über die ſerbiſchen Rüſtungen
an der türkiſchen Grenze und forderte zur
Demobiliſierung auf. Die Antwort will König
Milan ſelbſt ertheilen.

Mukthar Paſcha unterbreitete dem Khedive
eine Denkſchrift, in welcher die Wiederbeſetzung
von Dongola als unbedingt nothwendig gefordert
und eine Armeereform nach türkiſchem Muſter vor
geſchlagen wird. Leidet England nicht!

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 18. Februar 1886. 49. Plenar- Sitzung. Der

Reichstag diskutierte in ſeiner heutigen Sitzung die
Denkſchrift der verbündeten Regierungen über die Hand
habung der Beſtimmungen betreffend den Belagerungszu-
ſtand. Die Ausführungen der verſchiedenen ſozialdemo
kratiſchen Redner gaben dem Staatsminiſter v. Puttkamer
Veranlaſſung unter lebhafter Zuſtimmung der rechten Seite
des Hauſes die Gemeingefährlichkeit der Sozialdemokratie
zu kennzeichnen und die Handhabung des Sozialiſtengeſetzes
als eine völlig loyale zu charakteriſieren. Die Debatte über
die Vorlage betreffend die Verlängerung des Sozialiſtenge
ſetzes wird morgen (Freitag) 1 Uhr fortgeſetzt werden.

Berlin, 19. Februar. 50. Plenarſitzung Der Reichs
tag beendete in ſeiner heutigen Sitzung die Vorlage be-
treffend die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes und ver
wies den Geſetzentwurf an eine beſondere Kommiſſion von
21 Mitgliedern. Jm Verlauf der Verhandlungen nahm
Miniſter v. Puttkamer wiederholt Gelegenheit, die
preußiſchen Polizeibeamten gegen die unqualifizierbaren An-
griffe ſeitens der Sozialdemokraten in Schutz zu nehmen,
während der konſervative Redner, Abgeordneter Dr. v.
Schlieckmann, an die verſchiedenen Parteien des Hauſes,
namentlich an das Centrum, als derjenigen Partei, welche
mit der Partei des Redners den poſitiven chriſtlichen Glauben
theile, einen warmen Appell richtete, durch die Verlängerung
des Sozialiſtengeſetzes die Mittel zu einem energiſchen Kampfe
gegen die Umſturztendenzen und gegen den Atheismus der
Sozialdemokratie zu gewähren. Die nächſte Sitzung be-
hufs werathung der Nordoſtſeekanalvorlage findet morgen
(Sonnabend) 1 Uhr ſtatt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Plenarfitzung vom 18. Februar.
Das Abgeordnetenhaus erledigte in ſeiner heutigen

Sitzung die zweite Berathung des Etats der Berg, Salinen
und Hüttenverwaltung. Die Verhandlungen gaben dem
Miniſter Maybach wiederholt Veranlaſſung, für das von
ihm befolgte Tarifſyſtem, ſowie für das Staatsbahnſyſtem
einzutreten. Eine im Verfolg der Verhandlungen von dem
Abg. Dr. Freiherrn von SchorlemerAlſt (Centrum)
gegebene Anregung zur Einführung eines mäßigen Kupfer
zolles fand die Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes.
Jm übrigen bewegte ſich die Diskuſſion in dem begrenzten
Rahmen der Berathungen von Spezialetats Die Berathung
des Eiſenbahnetats wurde auf morgen (Freitag) 11 Uhr
vertagt.

23. Plenarſitzung vom 19. Februar.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſeiner heutigen

Sitzung die zweite Berathung des Eiſenbahnetats fort und
genehmigte die Einnahmen durchweg nach den Beſchlüſſen
der Kommiſſion. Die Verhandlungen bewegten ſich im all
gemeinen in dem engen Rahmen einer Spezialberathung
von Belang waren nur die Ausführungen des Miniſters
Maybach, welcher den Nachweis führte, daß die Höhe
der erzielten Ueberſchüſſe eine allen gerechten Anforderungen
entſprechende ſei und daß die Ergebniſſe unſerer Eiſenbahn
verwaltung keinerlei Veranlaſſung zu den von einem deutſch
freiſinnigen Redner geäußerten Bedenken böten. Die Be
rathung wird morgen (Sonnabend) 11 Uhr fortgeſetzt
werden.

Verſammlung des landwirthſchaftl.
Kreis Vereins Merſeburg.

s Jn der am Mittwoch Nachmittag im „pgoldenen
Arm“ hierſelbſt unter Vorſitz des Herrn Grafen Hohenthal
abgehaltenen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Kreis
Vereins Merſeburg wurden zunächſt das Protocoll der
letzten Sitzung verleſen und Generalien erledigt. Der
Herr Vorſitzende theilte bezüglich der landwirthſchaftlichen
Winterſchule den Verluſt zweier tüchtiger Schüler (einer
durch Tod, der andere durch Tod des Vaters veranlaßt),
ſowie Erfreuliches über den Fortſchritt der Schüler in
beiden Klaſſen mit, berichtete ferner über eine Anfrage des
landwirthſchaftlichen Centralvereins, betreffs der Uebernahme
einer BezirksThierſchau in dieſem Jahre ſeitens des hieſigen
KreisVereins, daß der Vorſtand mit Rückſicht darauf,
daß erſt im Jahre 1881 hierſelbſt die BezirksThierſchau



abgehalten worden ſei, die Uebernahme abgelehnt habe,
(womit ſich die Verſammlung einverſtanden erklärte), und

regte ſchließlich für die nächſte Herbſtbeſtellung zu einem
gemeinſchaftlichen Verſuche, die künſtlichen Düngemittel von
Der deutſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft in Berlin
zu entnehmen, an. Hierauf referierte der Herr Vorſitzende
über die Neuconſtituirung des landwirthſchaftlichen Bauern
Vereins für Zöſchen und Umgegend welcher den Kreis-
Verein um Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen gebeten und
den Antrag geſtellt habe, der Kreis-Verein wolle beſchließen,
daß mit Rückſicht auf die Erbſenkäfer-Calamität nur
käferfreies Erbſengut zur Ausſaat im Kreiſe zu verwenden
ſei. Wurde nun auch in der ſich anſchließenden Discuſſion
das angegebene Mittel allſeitig als das wirkſamſte aner
kannt, ſo hielt man doch einen dahingehenden Beſchluß des
Kreis Vereins nicht für angemeſſen. Jm Anſchluß hieran
referirte Herr Schwarzburger Burgliebenau über „das Aus
wintern der Roggenſaaten und die möglichſte Verhinderung der
Auswinterung und empfahl als beſtes Schutzmittel eine mög
lichſt flache (nicht über 1 Zoll tiefe) Ausſaat bei nicht zu
ſpäter Saatzeit. Die Disceuſſion ſtimmte in der Haupt
ſache dem Herrn Referenten bei Demnächſt berichtete Herr
von Helldorf- Merſeburg als Mitglied der in voriger Ver
ſammlung eingefetzten Commiſſion betreffs Vertilgung der
Blutlaus auf den Apfelbäumen, über die in dieſer Be-
ziehung zu ergreifenden Maßnahmen. Einer ſeitens der
Königlichen Regierung zu erlaſſenden bezüglichen Polizei-
Verordnung träten große Schwierigkeiten entgegen einmal
weil der Regierung keine disponibeln Fonds zur Verfügung
ſtänden, um daraus die Entſchädigungen für die Vernichtung
der ſtark von der Blutlaus befallenen Bäume zu beſtreiten,
andrerſeits werde eine Polizei-Verordnung, die Bäume, bei
Androhung von Strafe im Unterlaſſungsfalle, zu reinigen,
auch nicht den gewünſchten Erfolg haben, da die Blutlaus
noch viel zu wenig gekannt werde. Es dürfte daher ſich
wohl empfehlen, wenn durch eine Commiſſion Veranlaſſung
genommen würde, in verſchiedenen Orten des Kreiſes durch
Vorträge über die Blutlaus und ihre Folgen mehr Kennt-
niß und Verſtändniß zu verbreiten, reſp. die Beſitzer ſolcher
Bäume welche von der Blutlaus ſtark befallen ſind zur
Vernichtung derſelben zu beſtimmen. Die Verſammlung
ſtimmte dieſem Vorſchlage allſeitig zu. Hierauf referirte
Herr Glaß- Merſeburg über eine Brochüre George Fry's
„Einſüßung der Futtermittel.“ Der Herr Referent machte
der Brochüre den Vorwurf, daß ſie das, was deutſche
Forſcher über dieſen Gegenſtand an das Tageslicht gefördert,
faſt vollſtändig verſchweige. Auch ſei ſehr zu bezweifeln,
ob durch die Fry'ſche Methode ein wirkliches Einſüßen er
reicht werde, jedenfalls ſei die Heubereitung wenn thunlich,

als die billigere und beſſere, jener Methode vorzuziehen.
Dennoch ſeien die Fry'ſchen Vorſchläge wohl werth, praktiſch
erprobt zu werden, ehe man ein Endurtheil fälle. Auch
in der Discuſſion wurde der Gegenſtand als ein wichtiger
bezeichnet und erklärten ſich einige Herren bereit, weitere

praktiſche Unterſuchungen nach dieſer Seite hin anzuſtellen
und ſpäter darüber zu referieren. Jm Anſchluß hieran
experimentierte Herr Glaß noch mit „Marchandts Milch-

prober,“ welchen er, als den bis jetzt für den Landwirth
bequemſten, wenn auch nicht gerade genaueſten, auch rück-
ſichtlich des mäßigen Preiſes von 7 M. empfahl. Sodann
berichtete Herr Zehe-Wengelsdorf über die von ihm ange-
ſtellten und erzielten Verſuche und Reſultate bei Anwendung

verſchiedener Düngemittel für Gerſte, nach Vorſchrift des
Herrn Profeſſor Märcker- Halle. Herr Zehe hatte im vorigen
Jahre „Beſtehorn'ſche Chevalier Gerſte auf 10 verſchiedene
Parcellen mit je verſchiedener Düngungsart, reſp. auch un
gedüngt, ausgeſäet und nach den verſchiedenen Seiten die
verſchiedenſten Reſultate erzielt. Es ergaben die höchſte
Garbenzahl die Düngung mit 2 Ctr. aufgeſchloſſenen Peru

Guano pro Morgen die niedrigſte die mit 30 Pfd. löslicher
Phosphorſäure, das höchſte Geſammtgewicht der Ernte die
Düngung mit 1 Ctr. Chili und 30 Pfd. löslicher Phos-
phorfäure, die niedrigſte die mit 30 Pfd. löslicher Phos-
phorfäure, das höchſte Strohgewicht die Düngung mit 1
Ctr. Chili und 30 Pfd. löslicher Phosphorſäure, das nie
drigſte die mit 30 Pfd. löslicher Phosphorſäure, das höchſte
Körnergewicht die Düngung mit 2 Ctr. aufgeſchl. Peru-
Guano, das niedrigſte die mit 10 Pfd. löslicher Phosphor
ſäure Nach Scheffeln angegeben betrug der höchſte
Körnerertrag 24 Schffl. 3 Metzen, der niedrigſte 15
Schffl. pro Morgen. Die beſte Gerſte lieferte die
Düngung mit je 10, 20 und 30 Pfd. löslicher Phos-
phorſäure, die ſchlechteſte die mit 2 Ctr. Chili 40 Pfd. Phosphor
ſäure. Den höchſten Geldaufwand erforderte die Düngung mit
4 Ctr auf geſchloſſenen PeruGuano, den niedrigſten die mit 10
Pfd. löslicher Phosphorſäure. Den höchſten Gerſtenpreis erzielte
die Phosphorſäure-Düngung, den niedrigſten die Guano-
Düngung, den höchſten Netto-Ertrag (nach Abzug der
Koſten für Dünger) erreichte die Oüngung mit 1 Ctr. Chili
und 30 Pfd. lösl. Phosphorſäure, den niedrigſten die mit
10 Pfd. lösl. Phosphorſäure. Das Geſammtergebniß
wurde dahin zuſammengefaßt, daß die reinen Stickſtoff
düngungen im höchſten Grade ſchädlich wirken und daß es
ſogar gerathen erſcheinen möchte, die Stickſtoffdüngung noch
mehr zu verringern. Die qulitativ beſte Gerſte mit höchſtem
Ertrage ſei die ohne Düngung mit Stickſtoff und nur mit
Phosphorſäure erzielte. Schließlich referierte Herr Fuß
Blöſien über „Futterwerthberechnungen.“ Der Herr Re-
ferent führte dabei einen Vergleich zwiſchen der vor 2
Jahren vom Herrn Dr. Morgen-Halle, anläßlich eines da
mals hier gehaltenen Vortrages aufgeſtellten Tabelle über
die Werthe der Futtermittel und den inzwiſchen gefallenen
Getreide und Futtermittelpreiſen aus, woraus ſich ergab,
daß gegenwärtig das billigſte Futtermittel Mohnkuchen,
das theuerſte Palmkernkuchen iſt Weiter gab derſelbe
practiſche Winke für Futtermittel-Zuſammenſtellungen und
regte die Bildung eines ConſumVereins für den Futter-
ſtoff- Ankauf behufs willigerſtellung der Unterſuchungskoſten
für den Einzelnen an Dieſer Anregung ſoll in nächſter
Verſammlung näher getreten werden. Hierauf wurde die
Sitzung gegen 7“/, Uhr geſchloſſen.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, den 21. Februar

Robert der Teufel.

Altes Theater. Sonntag, den 21. Februar: Anfang
3 Uhr: Die Journaliſten. (Ermäßigte Preiſe.) Abends
7 Uhr (Gewönhnliche Preiſe.) Der Zigeunerbaron.

Handel und Verkehr.
I urg- 19. Februar. Land Weizen 154 59 M.

Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 148 154
Mk., Rauh Weizen 138 144 M., Roggen 132 138 M.
ChevalierSerſte 142 160 Mk. Land Gerſte 126--136
Mk., Hafer 130 145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,900 Literprozente loco ohre Faß 37,40 37,90 W.

Es giebt nichts beſſeres ruft heute vergnügt
Derjenige aus, welcher gezwungen iſt, von Zeit zu Zeit
abführende Mittel anzuwenden nachdem er einen Verſuch
mit Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen gemacht. Er
hältlich à Schachtel M. 1 in den Apothekeon.

Der Allen zu helfen vermag, iſt noch nicht
geboren Jch bekunde daher der Wahrheit gemäß,
daß ich einzig und allein von meinem S jährigen ſchweren
Lungen-, Bruſt und unausſprechlichen Aſth
maleiden durch Gebrauch des Homeriangathees, welchen
ich von Herrn Ernſt Weidemann, Liebenburga.
Harz bezogen, in kurzer Zeit befreit bin, unterlaſſe es da
her nicht, dem Herrn Weidemann öffentlich meinen wärm-
ſten Dank zu bringen und allen Leidensgenoſſen den Thee
gewiſſenhaft zu empfehlen.

Magdeburg, Bahnhofsſtraße 55 a.
Frau Anna Kuboel.

An zeigen.
Wiederholt ſei auf Liebes Malz-

extract u. dergl. Bonbons hingewieſen.
Dieſe ſoliden Fabrikate von J. Paul Liebe-
Dresden führen echt die Apotheken.

Jur geſt t dieser Sehutznarke.

Professor Dr. Lieber's

Nerven-Kraft-Elixir
zur dauernden, radicalen und ſicheren Heilung
aller, ſelbft der hartnäckigften Nervenleiden,
beſonders derer, die durch r r
entſtanden. Dauernde Heilung aller Schwäche-
zustände, Bleichsucht. Angstgefühle,
Koptfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magen-
leiden, Verdauungsbeschwerden etc.

Das Nerven-Kraft-Elixir, aus den edelſten
Pflanzen aller 5 Welttheile, nach den neueſten
Erfahrungen der med. Wiſſenſchaft, von einer
Autorität erſten Ranges zuſammengeſetzt, bietet
ſomit auch die volle Garantie für Beſeitigung
obiger Leiden. Alles Nähere beſagt das jeder
r che beiliegende Cireulär. eis I FI.
k. 5. ganze FI. N. 9. gegen Einſendung oder Nachnahme

Haupt Dépèt M. Schulz, Han-
nover, Schillerstr. Deépét:
Löwenapotheke, Halle a/8.
Albert-Apotheke, Leipzig-
Hofapotheke, Camburg.
Königl. Apotheke, Crossen.
Königl. Apotheke, Düben.

Ferner zu beziehen durch:
Carl Drewes, Gera (Reuss).
Rud. Falke, Bilenburg.

Ein überzähliges Arbeits-
pferd ſteht zum Verkauf in

Leuna Nr. V.

Bauern Verein
Das 7. Stiftungsfeſt wird Donners-

tag den A. März in der Kaiſer Wil-
helms-Halle durch Tafel und Ball ge-
feiert wozu die geehrten Mitglieder
mit dem Bemerken eingeladen werden,
daß Gäſte eingeführt werden können.

Der Vorstand.

Montag, den 22. d. Mts. von früh
9 Uhr an
e Speckkuchen. rJ. Adler

Turnverein 4 Rothstein.
Sonntag, den 21. d. M. Abends 8

Uhr wie immer
Gemüthliches Beisammensein
in den Vereinszimmern.

Der Vorstand.
Kaiser Wilnelms- Halle.

Sonntag den 21. Februar von Nachmittag
31 Uhr an J Tanz.u B. A. Sergel.
Heute Sonnabend von 8 Uhr und
morgen Sonntag von 3 Uhr an, ſind
meine ſämmtlichen Localitäten für den
Männer Turn-Verein reſervirt.

D. Brandin.
werden praktiſch

ausgebildet durch die Deſſauer Garten
bauſchule Dessau. Programm gratis.
In nächſter Nähe von Leipzig iſt eine Wind-
mühle mit gut eingerichteter Bäckerei
zu verkaufen. Dazu gehörig 3 Gebäude,
großer Garten und 2 Morgen ſehr gutes Feld.
Alles in gutem Zuſtande und in vor üglicher Lage.
Anzahlung 3000 Mark. Näheres durch den Be-
ſitzer A. Schmädt in Leipzig, Lange-
ſtraße 18, II.

Ein ſolides junges Madchen, aus achtbarer
W wird zum 1. April geſucht in der

äckerei von
A. Hoffinann, Markt 11.

9 eine goldene Haarnadel gegenVerlorene v We
Die Delicatessen-, Wein-, Südfrüchter, Wild-

und Geflügel Handlung

Jukius Bethge in Halle aS.
empfiehlt

Prima holländer Austern, täglich frisch.
Hummer lebend und gekocht, böhmische Fasanen, franzoes, und ungar. Poularden,
Copaunen, junge ausgewachsene Gänse, Puthen, Hamburg. Rüken, Waldschnepfen,
Birk- und Haselwild, Rehwild frische Perigord- Trüſfeln, frische franzoes.
Radiese, frischen Waldmeister, Mandarinen, Apfelsinen, Traubenrosinen, Knachk-
mandeln, Datteln, Tafelfeigen, rhein. Compotfrüchte in eleganten Gläsern, ein-
gelegte Ananas und Bowlenessenzen, prima gross- und graukörnigen Astrachaner
Caviar, hoch feinen geräuch. Winterrheinlachs, Strassburg. Güänseleber- und Wild-
pasteten, Kieler Sprotten, grosse geräuch. Aale, Riesenneunaugen, echte Christiania-
Anchovis, Apetit- Sild, Delicatessheringe in picanten Saucen, Sardines à Phuile,
Mock turtle Soup, Real turtle Meat, feinste frische und geräuch. Wurst- und
Fleischwaaren, grosse Auswahl feiner Räse, echte in- und ausländ, Liqueure,
reine, gut gepflegte Weine, deutsche und franzoes. Mousseux's der besten Marken.

VII
der Braunschweiger Hof- Conservenfabrik von Gebrüder Grahe, liefere sämmt-
liche Gemüseconserven, als Stangen- und Schnittspargel, junge Erbsen, Schneide-
und Brechbohnen. IIaricorts verts, junge Carotten, Steinpilze, Champignons,
Morcheln, Artischoken, fonds Artichauts, zu Fabrikpreisen laut Spezial-Verzeichniss.
Aufträge nach ausserhalb werden auf das Sorgfältigste ausgeführt.
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rin Es m MieneRegen R. Rin Roccoco, echt Eiche und founrniürt, en Nussbaum fonrn., matt und e sehwarz Eben-
holz-mmnfst. an echt anagoni ourn., zu ganz Binrichtungen pa, findet

Meute wunch die folgenden Wage
zu festgesetzten Preisen ün den Stunden von früh 9 bis Abends 6 Uhr statt,

als echt Nussbaum franz. Bettstellen mit rothen Drell-Feder-
matratzen und Zubehör 17 Thlr., echt Nussbaum 2thürige
Kleiderschränke 11 Thlr. echt Nussbaum 2thürige Waschtische
mit carrarischem Marmor, Nussbaum-Nachttische mit carrar.
Marmor 59 Thlr echt eichene Patent-Coulissen-Tische zu
18 Personen, dergleichen echt Nussbaum 15 Thlr. echt eichene
Speise -Stühle 25 Thlr., echt Nussbaum rBücher- und Spiégelschränke, dergleichen Verticos, 2 thürige
echt Nussbaum-Salon-Schränke 12 Thlr. Salon Polster Gar-
nituren mit Plüsch-Bezügen in feinster Ausstattung 48 Thlr.
in Woll- u. Modestoffbezügen 38 Thlr. echt eichene Buffets
(Renaissance-Styl) mit Thüren, Etageren, Speise-Auszügen undGeschirr-Schränken 75 Thlr., echt eichene antique geschnitzte
Diplomaten-Schreibtische wit Acten -Auszügen, echt Nussbaum-

mit gestochenen Aufsätzen und quecksilberbelegten Krystall-
gläsern, echt Nussbaum- und Mahbagoni-Pfeilerspiegel 724 Thlr.,echt Nussbaum-Buffets mit carrar. Marmorplatte (neueste PFagon),

echt eichene Verticos 35 Thlr., ganze Salon- Einrichtungen in
Schwarz und Nussbaum matt und blank, bestehend in 9 Gegen-
ständen 128 Thlr. Salon-Polster- Garnituren mit feinsten Bezügen
in allen Farben, gr. Oelgemälde berühmter Meister 4 Thlr.
gr. Regnlateure mit guten Werken 7 Thlr. Antoinette- Aus-

zieh-, Spiel- und Servirtische 4 Thlr ein grosser PostenPortieren- Stoſffe, Salon- und Sopha-Teppiche, Plüsch und Brüssel
in den feinsten Dessins, echt Nussbaum ovale Sopha-Tische mit
zwei Säulen auf Rollen 5 Thlr., echt Nussbaum-Nähbtische,
fein ausgelegt 5 Thlr., Salon-Rohrlehn- Stühle mit gedrehten

Säulen 23, Thlr. sowie eine Parthie Büsten, Säulen, Vasen
Schreibtische mit Schreib-Auszügen 15 Thlr., echt eichene und Makart-Bouquets u. A. m.

aftlicher Möbel
Gr. n Natgzaebnrg,

Bücherschränke mit Einrichtungen, ca. 25, Meter hohe Trumeaux

Miegansg!
Sämmtliche Neuheiten in

kahrſtählchen
empfiehlt billigſt in größter Auswahl4 3S V

Korbwaaren, Korbmöbel,
Kinderwagen und Rinder-

S G. M wo
S Korkmachermeiſter, Nr. 21.

e Reisekörbe in allen Grössen.

Solid?

Der Ausverkauf von Wagren aus der Rechel'sehen
Concuremagse wird in nächſter Woche erſt von Mittwoch
ab fortgeſetzt und es kommen alsdann auch ſämmtliche Sommer-
ſtoffe mit zum Verkauf. Montag und Dienſtag bleibt das Ge-
ſchäftslocal geſchioſſen.

Merſeburg, den 20. Februar 1886.
Der Maſſen-Verwalter Mörner.

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche wich
nicht entblöden, Verpackung, Farbe und Etikette in täuschender Weise herzu-
stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol-
len Namen des Fabrikanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch
ausgelegte Firmen-Schilder. H

Altonburg.,
S 466 Hotel Wettiner Hof.

Herrlichſte Lage, unmittelbar am Herzoglichen Reſidenzſchloß und gegenüber demPoſthecte Neu erbaut s eHötel I. Ranges BlZimmer von Mark 2. inel. Licht 8 Bedi r

W ODmnibus an der Bahn.S n zum I. März z 1886.
Beſitzer Gustav Heuschhöe.

-Feld-u. Iheſauerhaus

Anzeige.
Ein Feldplan von A Morgen in

Merſeburger Flur am Schkopauer
Wege, ſowie ein Wieſenplan von 4
Morgen 70 Rth in Meuſchauer Flur
belegen, ſind ſofort unter günſtigen Be-
dingungen durch mich zu verkaufen.

ar Bimadfieisoh,Auet.-Commiſſar u. Gerichts- Taxator
in Merſeburg, Burgſtraße Nr 12.

Drilimaschinen verſchiedene
Breiten, Löffel- od. Schöpfradſyſtem
mit oder ohne Vorderſteuer.

Sacks Universalpfüge u.
BDreischangr älterer und neuerer

Conſtruction empfiehlt zu billigſten
Preiſenſaschinenſahrit E. Rosch,

Merseburg.

e Dankſagung.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Theil-

nahme bei der Beerdigung meines zu früh dahin-
geſchiedenen guten Mannes des Pferdehändlers
H. A. Strehl sen. ſage hiermit Allen,insbeſondere den Vereinen und Herrn Paſtor
Teuchert meinen herzlichen Dank.

Merſeburg, den 19. Februar 1886.
Auguſte Strehl geb. Heſſe.

b a m K.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Theil

nahme bei der Beerdigung unſeres guten Vaters,
des Pferdehändlers II. A. Strehl ſagen wir
Allen, beſonders den Vereinen für ihre ehrenvolle
Begleitung unſern innigſten Dank.Die trauernden Hinterbliebenen.

a

Redaction, See und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage v
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 44.
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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Bundesrath hat am Donnerſtag be-
reits die Branntweinmonopolvorlage angenommen
und außerdem kleinere Geſetze erledigt. (Auf der
Mittwoch bekannt gegebenen Tagesordnung dieſer
Sitzung war das Monopol nicht verzeichnet.) Heute
Sonnabend kommt das Geſetz an den Reichstag.

Die Kölniſche Ztg. bezeichnet die Nach
richt der „Germania“, der Papſt habe Herrn
Windthorſt zu ſeiner Geburtstagsfeier den apoſto-
liſchen Segen geſandt, als Erſindung.

Die Kirchen vorlage wird am 24. Februar
im Herrenhauſe zur Berathung kommen und zu
nächſt wahrſcheinlich einer Commiſſion über-
wieſen werden.

Die Gewerbecom miſſion des Reichstages
beſchloß am Donnerſtag, als Vorbedingung für
die Zulaſſung zur Meiſterprüfung eine drei-
jährige Lehrlings- und Geſellenzeit und das
Alter von 24 Jahren feſtzuſetzen. Für Aus
nahmefälle ſoll der Bundesrath Beſtimmungen
feſtſetzen. Dieſe Faſſung fand lebhaften Wider
ſpruch, ſelbſt der Regierungsvertreter konnte ſich
nicht einverſtanden damit erklären.

Dem Abgeordneten Eugen Richter iſt aus
dem Stammſitz des Reichskanzlers, aus Schön-
hauſen, eine Petition gegen das Branntwein-
monopol, die 58 Unterſchriften trägt, zugegangen.
Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt dazu

Wir wollen die Richtigkeit dieſer Mittheilung nicht be
ſtreiten. Jm Durchſchnitt kommt bei uns bekanntlich auf
je 150 Köpfe ein Schankwirth. Jn Schönhauſen aber ſind
die Schankwirthe noch bedeutend zahlreicher und es iſt alſo
die Möglichkeit nicht ausgeſchlofſſen, daß, wenn dieſelben
unter Zuhilfenahme aller ihrer Angehörigen eine Adreſſe
gegen das Branntweinmonopol in Szene geſetzt haben, 58
Unterſchriften herausgekommen ſind. Allerdings iſt das ſelbſt
für ein ſo großes und wohlhabendes Dorf, wie Schönhauſen
es iſt, eine beträchtliche Zahl.

Jn Kreiſen von Abgeordneten, welche in Fragen
der Branntweinbrennerei wohl für gut unterrichtet
gelten können, iſt die Anſicht verbreitet, der Bundes-
rath habe an dem Monopolentwurf ſo weitgehende
Aenderungen vorgenommen, daß man von einem
Monopol kaum mehr ſprechen könne. Der Entwurf
habe weit mehr den Character einer hohen inlän-
diſchen Verbrauchsſteuer und der Feſtſetzung einer
ebenfalls ſehr hohen Exportprämie angenommen.

Die Handelskammer in Görlitz hat einſtimmig
beſchloſſen, an den Bundesrath eine Erklärung
gegen das Branntweinmonopol zu richten.

Jn der Erzdiözeſe Poſen beginnen ſich die
Polen in das Unvermeidliche, nämlich in die
Ernennung des deutſchen Erzbiſchofes, zu
fügen. Aus Poſen wird gemeldet, daß ſich nicht
nur die Mehrzahl der Mitglieder des Gneſen-
Poſener Domkapitels zur Begrüßung des neuen
Erzbiſchofs Dinder nach Königsberg i. Pr. be
geben hat, ſondern daß auch Mitglieder des hohen
polniſchen Adels zu gleichem Zwecke dort geweſen
ſind. Herr Dinder wird ſich wohl nicht ſo ohne
Weiteres von der großpolniſchen Agitation ins
Schlepptau nehmen laſſen oder gar an die Spitze
derſelben ſtellen.

Die Berathung der großen Polenvorlagen
im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe wird unter
Theilnahme des Fürſten Bismarck wohl am
nächſten Montag ihren Anfang nehmen, bis wo
hin noch ein weiterer Geſetzentwurf betreffend die
Förderung des deutſchen Fortbildungsſchulweſens
in der Provinz Poſen dem Hauſe zugegangen
ſein wird. Jn der Hauptſache wird es ſich
natürlich um die Hundertmillionenvorlage han-
deln und dabei wiederum um die Mitwirkung
des Landtages bei der Ausführung des Geſetzes,
welche nach der Vorlage nur einer Regierungs-
kommiſſion übertragen werden ſoll. Gegen
letzteren Vorſchlag haben ſich ſogar konſervative
Stimmen ausgeſprochen, und hier wird jedenfalls
eine Aenderung von der Ktegierung gefordert
werden. Daß ſchließlich eine Verſtändigung er-
zielt werden wird, daran iſt wohl kaum zu zwei-
feln, wenn auch einige Zeit darüber vergehen
wird. Jedenfalls wird die Landtagsſeſſion noch
nicht ſo ſchnell beendigt werden, es wird auch
wohl hier Pfingſten herankommen.

Mittwoch Abend fand bei den Majeſtäten
eine größere Theegeſellſchaft ſtatt, an welcher auch
der Kronprinz und der Fürſt von Montenegro
theilnahmen. Donnerſtag arbeitete der Kaiſer
mit dem Kriegsminiſter und dem General von
Albedyll. Abends fand im Schloſſe eine größere
Ballfeſtlichkeit ſtatt.

Das Kronprinzliche Paar nahm am
Donnerſtag Vormittag den Spielſchrein entgegen,
welchen der Verein für deutſches Kunſtgewerbe
demſelben zur ſilbernen Hochzeit gewidmet hat.

Der Fürſt von Montenegro beſuchte am
Mittwoch Abend das SedanPanorama und folgte
dann nach 8 Uhr einer Einladung der Maje
ſtäten zum Thee. Donnerſtag Vormittag begab ſich
der Fürſt zunächſt mit ſeinem Begleiter zum
ruſſiſchen Botſchafter, Grafen Paul Schuwaloff,
und verweilte bei demſelben längere Zeit. Um
12 Uhr folgte der Fürſt einer Einladung der
Kronprinzlichen Herrſchaften zum Frühſtück, wo
auch die Prinzeſſin Wilhelm und der Erbprinz
und Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen an-
weſend waren. Nachmittags ſtattete der Fürſt
dem Fürſten Bismarck einen Beſuch ab.

Die Ausweiſungen werden nun auch in
Berlin häufiger. Es ſind zwei dort lebende
ruſſiſche Aerzte Dr. Ludwig Heftler und Dr.
Lucian Heftler, Vater und Sohn, mit einer Aus-
weiſungsordre bedacht worden. Jm Adreßbuch
von Berlin iſt der Vater als ruſſiſcher Ober
Wundarzt a. D., ſein Sohn als chineſiſcher
Geſandtſchaftsarzt bezeichnet. Vielleicht iſt Dr.
Ludwig Heftler aus Rückſicht auf die Militär-
pflicht nach Rußland gegangen und von dort
nach Erwerbung der ruſſiſchen Staatsangehörig-
keit nach Berlin zurückgekehrt.

Die Trauung des Kronprinzen von Por-
tugal wird anfangs Mai in der Kirche Santa
Juſta zu Liſſabon erfolgen.

Eine chemiſche Entdeckung von großer
theoretiſcher Wichtigkeit iſt vor einigen Tagen
durch Herrn Bergrath Winkler, Profeſſor an der
Bergakademie zu Freiberg in Sachſen, gemacht
worden. Derſelbe fand ein neues Element
und nannte daſſelbe Germanium.

Jm Laboratorium der Zündhütchenfabrik
in Düſſeldorf fand eine Exploſion ſtatt, bei
welcher zwei Menſchen getödtet wurden.

Jn Freiendiez bei Diez erſchoß ſich, an
geblich aus finanziellen Verlegenheiten, ein pen
ſionierter Oberſtlieutenant W., ein ehemals
naſſauiſcher Officier.

Die franzöſiſche Regierung hat das ganze
Kohlenbecken von Gua bei Decazeville mili-
täriſch beſetzen laſſen, weil die Gruben-
arbeiter ſehr aufgeregt gegen die Beſitzer der
Kohlenwerke von Gua ſind, welche ſich weigern,
eine Lohnerhöhung zu bewilligen.

Der Abgeordnete b. Benda feierte Donners
tag ſeinen 70. Geburtstag. Die national
liberale Partei wird den Geburtstag nachträglich
mit dem des Abgeordneten Römer (geb. 4. Jan.
1816) am 23. d. Mts. feiern.

Wie es heißt, iſt die Errichtung eines
Denkmals für den Prinzen Friedrich Karl
von Preußen ſchon in kurzer Zeit als geſichert
anzuſehen.

Ein erſchütterndes Drama, herzbewegender,
als es die Phantaſie des Dichters ſchildern
könnte, hat ſich Sonntag Vormittag auf dem
Domkirchhofe in der Lieſenſtraße in Berlin abge-
ſpielt. Dort fanden die Kirchhofswächter auf
einem Grabe die Leiche einer dreißig bis vierzig
Jahre alten Frau lang ausgeſtreckt, mit furcht
bar verzerrten Geſichtszügen liegen die Hände
hatten ſich im Todeskampf tief ins Erdreich ein
gewühlt. Die Unglückliche hatte ſich aus Liebes-
gram auf dem Grabe ihres Vaters mittels
Cyankali vergiftet.

Ein Fall von Cholera nostras wird der
„Bresl. Ztg.“ aus Laurahütte in Oberſchleſien
gemeldet. Die Cholera nostras ſoll dort nicht
ſelten ſein. Jm gegenwärtigen Falle wurden
genau die Erſcheinungen der Cholera asiatica
beobachtet; acht Stunden nach der Erkrankung
ſtarb der Patient. Weitere Fälle ſind nicht zur
Beobachtung gelangt.

Vermiſchte Nachrichten.

n

Sonntag, 21. Februar 1886.

Aus Egypten berichtet Karl Stangen in
der Zeitſchrift „Der Touriſt“: Der Fremdenver-
kehr im Pharaonenlande geſtaltet ſich in dieſem
Jahre ziemlich lebhaft, die Hotels ſind faſt ſämmt-
lich gut beſetzt und auch auf dem oberen Nil
befinden ſich zahlreiche Dahabyen mit Touriſten,
wie auch mit den Regierungsdampfern ſtets
Fremde nach dem hundertthorigen Theben unter-
wegs ſind. Die deutſchen Reiſenden ſind beſonders
gern geſehen, und man bemerkt es deutlich, wie
ſich die Bewohner der Ruinenſtätten Mühe geben,
deutſche Worte zu lernen. Ein Ausdruck ſcheint
den Beduinen daſelbſt ganz beſonders imponirt
zu haben bei Allem, was ſie jetzt dem Fremden
zeigen, rufen ſie aus: „Koloſſalſſchneidig!“

Die Nachfrage nach Torpedobooten iſt
eine ſehr rege. Auf der Schichau'ſchen Werſt
in Elbing ſind allein gegen 20 Stück beſtellt.

Auf der kaiſerlichen Werft in Wilhelms
haven und zwar in der Hammerſchmiedewerkſtatt
daſelbſt, iſt kürzlich ein koloſſales Schmiedeſtück
fertig geſtellt. Es iſt eine Schraubenwelle für
die Kreuzerkorvette „Freya“, von ca. 13 Metern
Länge und 400 Millimetern Durchmeſſer. Die
Welle hat ein Gewicht von ca. 15000 Kilo.

Von Stufe zu Stufe. Der Amtsanwalt
in Braunſchweig ſucht durch das Central Polizei
blatt: „Die Dienſtmagd Helene von dem Kneſe-
beck, geboren in Cleveland in Nordamerika, zu
letzt in Liebenburg.“ Ein anderes Mitglied einer
ariſtokratiſchen Familie, „der Freiherr Albert
oder Albrecht von AndrianWerburg“, früher
angeblich Ulanen-Officier wird von dem Staats
anwalt in Augsburg wegen Betrugs geſucht.

Jn der Orcheſterloge.
„Ohi, oho, ich glaub', mich beißt ein Mos-

quito!“ So klang am Abend des 13. December
im Berliner Reſidenztheater der Refrain des
Chanſon's, mit welchem Clara Soleil die Herzen
der Männerwelt umgarnte. Es war Sonntag.
Die Logen des Theaters waren dicht beſetzt, nur
in Nr. 1 war noch ein Platz frei, während die
übrigen Plätze von einem Ehepaar und von einem
anderen Herrn okkupiert waren. Da öffnete ſich
die Logenthür und eine junge Dame trat herein.
Die Geſtalt der Dame praäſentirte ſich in dem
ſchwarzen Theaterkleid mit den durchbrochenen
Aermeln ſehr vortheilhaft und manches Opern-
glas richtete ſich auf die Loge Nr. 1, in deren
Hintergrund die Dame ſtehen geblieben war.
Nur die drei übrigen Jnſaſſen der Loge waren
durch den Zuwachs gar nicht begeiſtert, man
flüſterte, ſchüttelte die Köpfe, und als nach Schluß
des erſten Actes zwei Herren der Dame in der
Loge ihre Aufwartung machten, ward es dem
einen Mitinhaber der Loge zuviel. Er ſprang
entrüſtet auf und herrſchte den Logenſchließer
an „Was das für eine Art ſei, daß die Direc-
tion Eheleuten Billets zu einer Loge verkaufe, in
welcher zweifelhafte Frauenzimmer Herrenbeſuche
empfingen.“ Der Skandal war fertig. Schließ-
lich wurde der Director herbeigerufen. Dieſer
konſtatirte, daß eine etwas luftige Theater-
toilette in einer Weltſtadt ebenſowenig ein Ver
brechen ſei, wie die Logenbeſuche in den Zwiſchen-
pauſen. Die Dame ſei ein früheres Mitglied
ſeiner eigenen Bühne, ein gut beleumundetes
Fräulein W. Der Herr ſtellte ſich als Docent
der Medicin an der Univerſität vor. Fräulein
W. war empört. Sie verklagte den Docenten,
um für den ihr angethanen Schimpf Genug-
thuung zu verlangen, Die beiden Parteien er-
ſchienen jetzt vor Gericht und in ihrem Plaidoyer
ließ die immer noch tief gekränkte Dame plötzlich
ihren Radmantel fallen und präſentirte ſich in
demſelben Kleide, welches ſie an jenem Abend
getragen. Der Gerichtshof mußte ſich über-
zeugen, daß daſſelbe, wenn auch kein Nonnenge-
wand, ſo doch nur eine ganz übliche Theater
toilette war. Die Sache des Beklagten war
verloren, da aber die Natur die Klägerin neben
ihren anderen Vorzügen auch mit einem guten
Herzen ausgeſtattet hat, ſo nahm ſie von einer
Verurtheilung ihres Beleidigers Abſtand und
dieſer kam billig mit Zahlung der Koſten fort.



Nachdruck verboten,

Helbſtgeopferk.
Roman aus dem Leben einer Großſtadt

Von E. Friedrich.
3. Fortſ.]
„Namen!“ verſetzte der Vater verächtlich.

„Ein großer Name hat bereits einmal, wie wir
beſten Grund haben ſzu vermuthen, Unheil genug
über unſere Familie gebracht. Ein Abend wie
dieſer erinnert mich nur zu ſchmerzlich daran.
Doch laſſen mir das!“ brach er, ſich mit der
Hand über die Augen fahrend, heftig ab, als
wolle er ſo ſeine eigene Bewegung zum Schwei-
gen bringen. „Jch kann Dir keinen beſſeren
Rath geben, mein Sohn, als: gieb Nichts auf
einen Namen. Manch ſtolzer Name iſt nur der
Deckmantel des größten, inneren Bankerottes!
Und wie Mancher, der ſtolz einhergeht und vor
dem ſich alle Welt bückt und beugt, iſt in Wirk-
lichkeit ein Schurke, für den kein Galgen zu hoch
wäre. Aber das iſt die alte, verderbte Welt, an
der wir Nichts ändern, ſo lange Menſchen leben.
Doch uns vorſehen, das ſollen und können wir;
deshalb mein Sohn, prüfe! Jſt es nach Deinem
beſten Ermeſſen zu Deinem Wohle, Dein alter
Vater wird nicht kargen, ſein Erſpartes herzu-
geben, um Dir zu einem ergiebigen Verdienſt
die Hand zu bieten!“

„Vater“, ſprach der junge Mann und in ſeinen
guten, ehrlichen Augen blinkte es feucht, „Du
magſt Dich darauf verlaſſen, daß ich Dir auf
Heller und Pfennig Alles zurückerſtatten werde!“

„Daran zweifle ich nicht, Wilhelm, und daran
habe ich nicht gezweifelt!“ erwiderte der Vater.
„Nicht in Dich, mein Sohn, in fremde Menſchen
ſetze ich Mißtrauen. Ach, es gab eine Zeit,
wo auch ich kein Mißtrauen kannte, aber die
Bitterkeit dieſer Erfahrung blieb auch für mich
nicht aus.“

Die Matrone nickte lebhaft und eifriger gingen
die Stricknadeln auf und ab, indeß Gertrud
ſich tiefer über die Stickerei beugte, an der ſie
arbeitete, und Adolph einen Gang durch das
Zimmer begann.

„Vater“, hob Wilhelm nach einer kurzen
Pauſe an, indem er ſich erhob, „ich will gehen.
Es wird ſpät und Bertha wird meiner Rückkehr
harren!“

„Ja, gehe!“ ſprach der alte Voß, der ſich
einer unwillkürlichen Gemüthsſchwere nicht er-
wehren konnte. „Und möge der Himmel Dir
ſeinen Segen zu dieſem erſten großen Unternehmen
verleihen

Noch wenige Augenblicke und der junge
Mann ſchritt, den Rocktragen hoch aufgeſchlagen,
durch den Regenabend die Straße entlang, wäh-
rend der alte Voß, ſeine Pfeife neu anzündend,
ſeine Promenade durch das Zimmer wie all-
abendlich vor dem Schlafengehen aufnahm.

Mehr als einmal flog ſein Blick dabei zu
dem epheuumrankten Bilde über dem Sopha hin-
über und dann war es jedes Mal, als ob die
harten Züge weich wurden, und einmal gar
glänzte eine Thräne in den Augen des alten
Graukopfes auf.

Längſt lag ſchon das ganze Haus in Dunkel
und Schweigen, als im zweiten Stockwerk noch
immer Licht brannte, nur ein mattes, dämmern-
des Licht, das dennoch hinreichen mußte, die
fleißige Hand der Nähterin am Tiſche die Nadel
führen zu laſſen, um Stich an Stich zu reihen,
wie lange, vielleicht wer weiß bis zum
letzten Stich am eigenen Sterbetuch.

Anna Bernau war die einzige Tochter ihrer
ſtets kränklichen, früh verwittweten Mutter, welche
ganz und gar von der Hände Arbeit ihres Kindes
abhing. Ach, ſo lange die Mutter ſtunden-
weiſe Tags über etwas hatte mit verdienen können,
war die ſchlimmſte Plage noch nicht dageweſen,
aber ſeit ſie nun ganz das Siechbett hüten
mußte, ſeit Anna's Fleiß auch noch die Pflege
der Mutter unterbrach, ſeitdem wollte ſich kein
Fortkommen zeigen, ſondern im Gegentheil nur
in Zurückſpiel.

Zwar ſtand Anna nicht ganz verlaſſen da,
denn ſie hegte eine ſtille Neigung in ihrem
Herzen aber konnte unter den früheren Verhält-
niſſen ſchon weder ſie, noch ihr Erwählter daran
denken, zu heirathen, wie erſt jetzt, da ihnen
beiden noch Alles fehlte, um einen eigenen Haus-
ſtand gründen zu können!

Alles fehlte!
r n

Ach, Anna bedrückte mehr als das, während
ſie, dieſen Gedanken nachhängend, fleißig die
Nadel führte.

Durch die Krankheit der Mutter war der
letzte Miethetermin erſchienen, ohne daß ſie die
fällige Miethe hatte aufbringen können, und der
hartherzige Hauswirth, der Mann, der mit vier
Pferden fuhr und in deſſen eigenen Hauſe Alles
prunkte von Reichthum, ließ mit Ausſetzung
drohen.

Und, o, das nicht genug man hatte es ge-
wagt, von ihr eine Tilgung der Schuld, wie ſie
dieſelbe nicht zahlen konnte, zu fordern.

Und keinen Ausweg! Die kranke Mutter,
Hände, die nicht mehr ſchaffen konnten, als ſie
wirkten, hartherzige, kalte, grauſame Menſchen
und nur zwei Wege gänzliche Verarmung,
oder Schmach, nein, ſchlimmer noch, Loslöſung
von aller Scham und Ehre.

Das Mädchen ſchauderte zuſammen. Die
Angſt ſchnürte ihr faſt die Kehle zu.

Nur zwei Wege! O, arme, arme Anna!
4. Kapitel.

Die Salons des franzöſiſchen Geſandtſchafts-
hotels ſtrahlten in einer Lichtfluth, welche voll
herausſtrömte auf die dunkle Straße, wo ſich
ſtets, je mehr Equipagen vorfuhren, auf den
Trottoirs eine ſchauluſtige Menge ſtaute, um die
prächtigen Toiletten in Augenſchein zu ncechmen,
welche über den ausgelegten Teppich die Treppe
hinan ins Haus hineinglitten.

„Ach, welch' ein reizendes Geſicht!“ ſprach
eine ältere Frau aus dem Volke zu der neben
ihr ſtehenden jüngeren. „Sie iſt die Schönſte,
welche bis jetzt angekommen iſt. Doch, o! Welch
eine Pracht!

Dieſer Ausruf galt einer majeſtätiſchen Er-
ſcheinung, die eben den Wagen verließ und ſtolz
wie eine Königin über den Teppich dahinſchritt.

Jm Salon meldete wenige Augenblicke ſpäter
der Diener

„Signorina Torelli!“
Und die hohe Frauengeſtalt, welcher der letzte

Ausruf der Frau vor dem Portale gegolten,
ſchritt in den Saal hinein. Sofort um-
ſchwärmte ſie eine Schaar von Herren, doch war
es unter Allen Einer, den ſie beſonders aus-
zeichnete.

Die Geſellſchaftstoilette veränderte ihn nicht
viel; auf den erſten Blick entpuppte ſich dieſer
ſo ſehr Bevorzugte als der ſpäte Beſucher der
Wirthsleute im Erdgeſchoß des Kolbe'ſchen Hauſes
in der B-ſtraße, als Robert Kolbe, der Sohn
des als Kröſus bekannten, reichen Geldwechslers.

„Wer ſind jene beiden Damen dort Jch
ſah ſie nie zuvor!“ ſprach Signorina Torelli
und ihre ſchwarzen Augen leuchteten wie zwei
dunkle Edelſteine.

„Ah, jene beiden Damen, welche ſich bis auf
die Augen ſo gar nicht ähnlich ſehen Es ſind,
ſo viel ich hörte, Mutter und Tochter. Sie
kommen direct aus Paris. Weil ſeiner Natio-
nalität angehörig und mit beſonderen Empfeh-
lungen ausgeſtattet, wird unſer Herr Gaſtgeber
nicht haben umhin können, ihnen eine Einladung
angedeihen zu laſſen.“

(Fortſetzung folgt.)

Anzeigen.
Specialarezt

Dr. med. Meyer.
Boerliän, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich.
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Ballgarnituren

J T er 7 ne2 er wer

Cotillonbauguets
aus friſchen Blumen in hochfeinſter
Ausführung zu billigen Preiſen.
S Verſand unter Garantie guter Ankunft.

B. O. HIamieoh,
Königl. Sächſ. Hoflieferant Leipzig,

Grimmaiſcheſtraße 29.

Freiwilliger
Feld u. Wieſenverkauf

üm Dagpig.
Montag, den 22. d. Mts., Nachmitt.
2 Uhr ſollen im Gaſthauſe zu Daspig
1) ein Feldplan von 3 Morgen in Daspiger Flur

am Stadtwege und
2) ein Wieſenplan von 1 Morgen in Cröll-

witzer Flur belegen, dem Herrn Aug. Buſchen
dorf in Daspig zugehörig,

meiſtbietend verkauft werden, wozu ich
Kauſriebhaber hiermit einlade.

Merſeburg, den 13. Februar 1886.

Paul Fitn fteös h.
Aucet.Commiſſar u. GerichtsTaxator.

Jnventar-Aucetion
in Kötzſchanu.

Donnerſtag den 25. d. Mts. ſollen von Vor
mittags 9 Uhr an in meinem in Kötzſchau belegenen
Gute wegen Aufgabe meiner Wirthſchaft folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

2 gute Wagenpferde, 4 und 11 Jahr alt,
Milchkühe und Jungvieh,
1 tragende Saue,
1 neuer zweiſpänniger Wagen,
1 Häckſelmaſchine,
1 Getreidereinigungsmaſchine,
1 Rübenſchneidemaſchine,

Pflüge, Eggen, 1 Jauchenfaß 2c c.
Kötzſchau, den 15, Februar 1886.

F. SchröderMit heutigem Tage eröffnete ich hierſelbſt

Gotthardtsſtr. 12
ein Tuch- und Manufacturwaaren-
Geſchäft. Jch empfehle mein Unternehmen
einem geehrten hieſigen ſowie auswärtigen Publikum
auf das Angelegentlichſte und bürge für reellſte
Bedienung bei allerbilligſter Preisſtell ung.

Hochachtend

Friedrich Freygang.

700.,000 Thaler
Stettg zuStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte und feine
Ackerſicherheit zu verleihen und bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets koſtenfrei.

BahnhofC. Schon dorfk, ſtraße.
E.rſtes Hypothekengeſchäft Magdeburg's.

cht nur Radlauers Hühneraugenmittel, radicale,dte sofortige Wirkung. CLarton mit
Flasche und Pinsel 60 Pf. Radlauers

am Coniferen-(Geist, von prachtvollen Tannenwald-
Gageruch, zur Reinigung und 0Ozonisirung der
Zimmerluſt. Flasche 1.25 Pf., 6 Flaschen 6 l.
Zerstäuber von 75 Pt. an. 3) Radlauers Spitz-
wegerichbonbons, gegen Husten und Heiserkeit,
Schachtel 50 Pf. sämmtlich aus Radlauers Rothe
Apotheke in Posen, prämiüirt mit der Goldenen Ne-
daill. Depös in Merseburg in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

Herrschaftsbutter.
S Pfund feinſter friſchgeſchlagener Butter

zur Tafel (aus ſüßer Sahne) verſendet jetzt
J für M. 7 franmego allen Poſtſtationen.

Pächter J. Lagus
zu Liehben.

Bez. Karolinenthal (Böhmen).

c GeſuchtAgenten und Reiſende zum Verkauf von Kaffee,
Thee, Reis und Hamburger Cigarren
an Private gegen ein Fixum von 300 Mark und
gute Proviſion,

Hamburg. StülIler Co.42 000 M werden gegen gute
Hypothek auszu-

leihen geſucht. Wo? ſagt die Kreisbl. Expedit.

Ein durchaus tüchtiges Mädchen für Küche
und Hausarbeit wird möglichſt per ſofort bei ſehr
gutem Lohn geſucht.

Louise Nolle, Weißenfels aS.
Redaction, Schuellpreſſendruc und Verlag von A. Leid holdt in Merſeb i e e renurg, Altenb. Schuſplatz 5*
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